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rTuNscCIl mıit ihren Auswirkungen auft Le-Quellen un Übersetzungen SOWIl1eE einer
Auswahlbibliographie, einer Zeittafel, Trel ben, römmigkeit un Theologie der Kıir-
verschiedenen Regıistern un einer Land- che aber uch auft das heidnische per1-
arte Komanum In seiner religiösen jel-

Angesichts der des dargebotenen Lalt), VW ads der Verfasser letztlich uch N1ıC
und selbständig verarbeiteten Quellen- bestreitet Diese Bemerkungen sollen le-
materilals (und der Verarbeitung umfang- diglich andeuten, wWI1e€e sehr CS sıch lohnt,
reicher Literatur) 1st N1IC. möglich, auf diese außerst lebendig und anschaulich
Einzelheiten dieser Darstellung des Le- geschriebene Darstellung des Iruhen
ens und der Strukturen der Frömmigkeit Christentums SCHAaAUCI estudieren und
der en Kirche näher einzugehen. Nur die In ihr liegenden nregungen und ATN-
wel Punkte eiwas allgemeinerer Art STO weiter diskutieren.

Abschlielsen. WwWel kleine Korrekturen:sollen kurz betrachtet werden: (1) ESs stel-
gert ‚Wal den ontrast, WECI111 1Im Hın- Zeile mMu heißen 1Kor
1C auf die Anfänge des Christentums 15,8; 234 In Anm *  IIC KT (vgl
auf die „kleinen galiläischen Dorifer“ A 247 Anm 482)
einer kaum beachteten Provınz“ des RO- Marburg Wolfgang Bıenert
mischen Reiches verwelisen kann (226)
Übersehen wird €l Der leicht die ın
dieser Zeıit langst vorhandene und Iur die
rasche Ausbreitung des Christentums Jahrbuch für Antıke Un Christentum PTE JACG
kaum überschätzende Bedeutung des 40), Munster (Aschendortfische Ver-
hellenistischen Judentums und seiner lagsbuchhandlung) 1997, 751 SE En
zahnlreichen ynagogen In der Diaspora geb., ISBN -  D{ -&
(aul$erhalb und innerhalb des Römischen
Reiches). Wer das uch VOoO  — aufmerk- Dıie Reihe JAC 1st ZU rühjahr 1997
5a studiert, wird die Bedeutung des hel- mıiı1t and fortgesetzt worden. Miıt 13
lenistischen Judentums für die pragen- Aufi{satzen, Besprechungen SOWI1eE Be-
den) Anfänge des Christentums auf nahe- ichten AUS dem Franz Joseph Dölger In-

en Ebenen wiedererkennen 1Im Be- stıtut liegt wieder eın informativer und 1 -
teAusschnitt AdUuUS$s dem weıten AT-reich der alltäglichen Frömmigkeit ebenso

wI1e 1mM Festkalender un der theologi- beitsfeld „Antike unı Christentum: VOIL
schen Wissenschaflit bis hin ZU[r Verwurze- Fur die Nachgeborenen sehr interessant
lung des Glaubens In der Geschichte Dar- 1st der Bericht VO  — TNS:Dassmann über die
in zeig sich zugleic. die grundsätzliche Entstehung UN. Entwicklung der und
Bedeutung der Irühchristlichen Abkehr des Franz Joseph Dölger Institutes In
VO  — Markion mi1t seiner Bestimmung des Bonn, das nach längeren Vorarbeiten
Christentums als Antithese ZU Juden- S 1955 offiziell 1Ns en gerufen
LU auft die [1UT beiläufig hinweist werden konnte. egen fehlender uel-
22  — Erstaunlic bleibt jedoch die eigen- len 1st die Entstehung der Idee und des
umliche Offenheit der ewegung Planes ZU[[ Herausgabe des RAC N1IC
für alle gesellschaftlichen Schichten, eli- mehr 1mM einzelnen nachzuverfolgen,
gıonen und Nationalitäten SOWI1E für beide doch für die Zeıt nach 1945 kann Dass-
Geschlechter (230; vgl Gal 328); 1n der INan eın sehr SCHNAUCS Bild des muüuühsa-
sich das Bewußtsein VO  — ihrer eschatolo- TG  - Wiederaufbauprozesses zeichnen,
gischen Existenz widerspiegelt. Bemer- dessen Ende annn 1950 die Herausgabe
kenswert 1st VOTLI em die bleibende O» des ersien Bandes des RKAC stand, VOT

em dank der Schaffenskraft VO  -enheit für das geistige und religiöse Um-
feld und die Bereitschaft, immer wieder Klauser.
NCUEC Elemente daraus ın sich aufzuneh- Zur Geschichte der Enstehung der RAC
INEeN (2 Mit Recht welst darauf hin, gehört uch der Briefwechse. zwiıschen Theo
daß der Prozels der Annäherung der Chri- dor Klauser und Jan Hendrik Waszınk 1946—
sten die Pagalıc Umwelt (mıt all seinen 195 NorbertM. Borengässerhat ihn-
Fragen und roblemen für das alltägliche mengestellt und kurz kommentiert. Die-
eben) längst VOIL der 50$ „Konstantın1i- SC[I knappe Oommentar 1st begrüßen,
schen Wende begonnen und dieses enn die Briefe sprechen für sich und DC-
atum In der Geschichte der Kirche als ben eın uch heute noch beeindrucken-
Zasur bisweilen überschätzt wird (vgl des Bild der Aufbauzeit nach 1945 lau-
43) Gleichwohl edeute die Annahme
des Christentums UrCc. Konstantın einen

SCIS5 nliegen Wal ©S; die Arbeiten RAC
möglichst schnell wieder aufzunehmen

weltgeschichtlich tiefen Einschnitt und weiterzuführen, WwWI1e€e VOIL dem
Hrc die zahlreichen rechtlichen Neue- rlieg geplant WAaLl. Der Niederländer Was-
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ink aber, Schüler Dölgers un: VOT 1939 sätzliche Klärung Der Verlasser omMm
als Mitherausgeber vorgesehen, konnte nach gründlicher Untersuchung der uel-

len, VOIL allem der Didache, der TraditioN1IC wieder da anfangen, INa VOTL
dem rleg aufgehört Die inneren Apostolica un der syrischen Didaskalie
Verletzungen durch NS Zeıt und deut- der Ansicht, daß keine dieser TE be-
sche Besatzung salsen tiel SO 1st uch handelten Kirchenordnungen eın umfas-
sein erster TIE VO eptember 1946 sendes Regelwerk darstellt. Dıe Ordnun-
Klauser In Englisch geschrieben. Den SCIl orlentieren sich aufgetretenen Pro-
Brieien 1st entnehmen, wWI1e€e lange blemen des Gemeindelebens und u-
dauerte, bIis die Verbitterung wich uch chen, dort Hilfe geben SO sind S1€e wenl-
Klauser mu ßte einsehen, dafß hne iıne gCI theoretisches Regelwerk als vielmehr

Zeichen Iur die Aufbrüche un Umbrüchegründliche und uch sehr persönliche
der frühchristlichen Gemeinden.Aufarbeitung der Vergangenheit eın Neu-

anfang nicht möglich VWal. SO ist dieser Karın Alt 1st In ihrem Auisatz Hıppolytos
Briefwechsel nıicht [1U[L eın interessantes als eferen platonischer Lehren dem Um -
Zeitzeugnis, sondern uch eın sehr ECWE- Salıg des römischen Bischof{fs Hippolytos
gendes OoOkumen ZU! persönlichen Stel- mıiıt der griechischen Philosophie, VOT al-
lungnahme und Verantwortun: eines lem mıt dem Platonismus, nachgegangen.
Wissenschafltlers nach 1945 Es bleibt das Der römische Bischo{f Hippolytos gest
galız große Verdienst Klausers, dals die- 257) hat 1ne umfangreiche Darstellung
SW  - Fragen nicht ausgewichen 1St, dar- der Lehren christlicher Häretiker hinter-
überhinaus ber uch verhindert hat, lassen, die eın wichtiges Zeugnis für die
daß aus der RAC eın englischsprachiges Auseinandersetzung frühchristlicher
Werk wurde. Theologie miıt der griechischen Philoso-

Michael Tei hat über den Begriıff des In- phie sind Hippolytos geht dabei VO  - der
dividuums heı den Kırchenvatern iıne Ab- ese dUus, dafs die Häretiker als gottlose

Menschen ihre Weisheiten nicht der He1-handlung vorgelegt. Was auft den ersten
Blick WI1e iıne 1Ur historische Darstellung ligen Schriift, sondern der griechischen
WITL. stellt sich tur den Leser als aktuelles Philosophie entinommMeEN en TEUNC
Problem dar. Miıt der Übertragung der haben s1e €e1 die Philosophie milkßver-

standen un: mißbraucht. An and inten-griechischen Begrifflichkeit, miıt der die
Trinitätslehre des formuliert WOTI- SIVer Darstellungen der Lehren VO  — Tha-
den WAaIl, In die lateinische Sprache mit ih- les, Plato un Pythagoras versucht
Kr  w anderen Denkkategorien Wal N1IC dann, diese seine These beweisen. DIie
L1UTI eın sprachlicher echsel gegeben In- Verlfasserin ist den egenun der BewelIls-
dividuum, Identität und Person esagten führung des Hippolytos nachgegangen
und besagen EIW. anderes als Hypostase. un hat das umfangreiche aterıa
Es 1st beeindruckend lesen, WI1eE die ALa gründlich dargestellt. Ergebnis 1st, daß
ter des estens diese Au{fgabe gelöst ha- Hippolytos ‚Wal jel gelesen un gewußt
ben und €1 dennoch In der Tradition hat, 6® Der nicht geschalft hat, sich In das
des Gregor VO  - yssa blieben Dem Ver- Wesen griechischer Philosophie wirklich
fasser 1st zuzustimmen, dals diese Übertra- einzudenken. LJas Wesentliche hat
gug In NECUC Begrifflichkeiten uch hneu- nicht verstanden. Er gleicht darin jener
te, wieder darum geht, Trinitat und Gruppe VO.  — Apologeten, die Meinungen
Person Gottes verständlich und theolo- sammeln, ihre bereı1ts vorgefalste Me1-
gisch verantwortbar TICUH formulieren, NunNng bestätigen. Es macht Freude,
sehr hilfreich seın kann. WE der heutige Leser and dieses

Miıt dem Abfassungszweck frühchristlicher ausgezeichneten Aufsatzes feststellen
Kirchenordnungen sich €eOTg Schöllgen darf, dafß EIW: In der Kirche immer

schon gegeben hatauseinander. Hintergrund ist die Diskus-
S10N den Thesen BrunoO Steimers ZUT Dıie Passıo Sanctae Crispinae steht 1Im Miıt-
rage, ob die frühen Kirchenordnungen telpunkt einer Untersuchung VO.  - AUS
Protokalle des Gemeindelebens, die des- Rosen. Der Bericht VO artyrıum der
S  - institutionelle eıte auf mehr der eiligen Crispina zählt den echten
minder umfassende Weise regeln der ob Märtyrerakten, 1st allerdings bisher N1ıC
S1e Tendenzschriften sind, die lediglich gründlich auf Sprache, Sache un Form
OLG Fragestellungen, Probleme un der Darstellung hin untersucht worden.
Milstände des Gemeindelebens au{igrel- Der Verfasser hat die Passıo darauifhin

analysiert und omMm dem Ergebnis,fen und regeln. Angesichts des Interesses,
da die kte In mehrere Abschnitte 761 -dessen sich die frühchristlichen Kirchen-

ordnungen In den etzten Jahren wieder Dabei 1st Grundlage das originale
LICUu erfreuen, geht hier iıne grund- Verhandlungsprotokoll, das dann durch
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einen donatistischen Verfasser nach 304 In diese unruhige und zerrissene ase
erganzt worden 1Sst. Eine knappe Rahmen- des Jhdt StTO. uch die rag VO.  — Vol-
andlung vervollständigt das Werk Dıe ker Henning Decroll, An welcher Krankheit Iıtt
Heilige A US Nordafrika, die VOoO  — Augusti- Basılıus? Basilius VO  — Caesarea starb 379
1L1US mehrfach erwähnt wird, entstammte den Folgen einer langwilerigen und
einer adeligen Familie der Airıca PIOCOINL- langjährigen Krankheit. Da In seinem
sularıs. Ihr Reichtum wird ausdrücklich umfangreichen Briefwechsel immer wWI1Ie -
betont ach ihrem Märtyrertod erfuhr der auf diese Krankheit sprechen
s1€e bald grolße Verehrung. del und Reich- OMMIT, 1st der Verlasser diesen Spuren

nachgegangen und omMm demIu  Z oten ihr bel Beginn der diokletianıi-
schen Verfolgungen zunächst Schutz, bIs Schlulßs, dafls sich be1l der Krankheit des
dann die Oömischen Behörden A Us$ Grun- Basilius VOI em morbus TO DE
den der Gleichbehandlung uch sS1€E handelt haben muß Orbus Crohn 1st
vorgehen mulsten. SO 1Sst die kte nicht ine chronische Erkrankung des Verdau-
L1UT Bericht über eın Martyrıum, sondern ungstraktes, verbunden mıit einer UuUNIe-

gewährt uch Einblick In die soziale Wirk- gelmälsigen Darmentzündung, krampfar-
ichkeit inmiıtten der großen Christenver- igen Schmerzen, Durchfall un Fieber.
folgungen des Andere Folgeerscheinungen, VOTI em 1m

Dıie Auseinandersetzung zwischen Gelenkbereich, sind nicht auszuschlie-
Christentum und überkommener eli- en en der Erstellung dieses Befun-
g10N steht uch 1mM Mittelpunkt des Auf- des wird uch untersucht, wI1ıe Basılius mıiıt
Satzes VO  — Klaus Rosen ZULC Person Kailiser dieser Krankheit INSCHAUNZE. ist ®) hat
Julians. der große Kirchenlehrer sS1E War ıIn festem

Gottvertrauen und aNSCHOIN-DIıe Hintergründe seINES Weges VO:  S Chri-
Tentum zZzUum Heidentum haben Forscher IHCH,; doch hat Ss1€e seine Sicht der inge In
en Zeiten gerei1zt, der rag' nachzuge- Kirche und Politik sehr stark gepragt Bın
hen, ob der Kaiser ursprünglich eın uüuber- starker Hang Resignation und Endzeit-
eugter Christ WalIl, der sich annn ZU CI - stiımmung kennzeichnen, nicht uletzt als
bitterten Verfolger wandelte, der ob olge seiner Krankheit, se1ine Einschät-
innerlich immer dem alten Glauben VeI- ZUNS VO  n Kirche und Politik. Um mehr
haftet geblieben Wal und der Kirche 11UTT 1st se1ine CNOTIINEC Schaffenskraft ın den
außerlich angehörte Der Verfasser geht Phasen relativer Rekonvaleszenz be-

and der zahlreichen Selbstzeugnisse wundern, die ihm uch den Beinamen
„der Große“ einbrachten.des alsers den Weg noch einmal nach,

der 361 mıit der offiziellen Bekanntgabe Manfred Kertsch Aält den Leser Anteil
der Konversion ullans endete Mit sehr nehmen einer kleinen Entdeckungs-
jel Sympathie und Sorgfalt wird der Bil- reise In das Brieficorpus des Isıdor VoNn Pelu-

S1I0N In der 504g Catena Andreae Jud.ungsweg des jJungen Julian gezeichnet,
Jener ONC aus Pelusium, 360 ıInder sich wI1e viele seiner Zeıtgenossen auf

dem weiten Feld zwischen dogmatischem Alexandrien geboren, gibt durch seinen
Christentum un überzeugtem Heiden- umfangreichen Briefwechsel eın ebendi-
Iiu bewegte und manchmal selbst nicht gC>S und nahes ild der Lage der Kirche ıIn

seiner Zeıit Eine Neuausgabe seiner CXwulste, eigentlich hingehörte. Als
Christ Wal großgeworden, und gibt 1st 1ın Vorbereitung. Der Artikel zeig e1-
nicht den geringsten Anlals, daran N kleinen Beispiel, wıe spannend Phi-
zweifteln. och 1mM er VO.  b ZWanzlg lologie se1n kann, WE sS1€e versucht, die
Jahren hat annn innerlich den ent- Quellen un Vorläufer er exie aufzu-
scheidenden Schritt vollzogen. Intensive spuren.
Studien der antiken Götterwelt, ihrer My- Miıt der FPaszınation Roms als geistigem
then und der zeitgenössischen Philoso- Phänomen beschäftigt sich eın Auisatz
phie ließen ihn der Überzeugung kom- VO Ulrıich Eıgler, Horaz und S1donius Apollı-
INCI), dals nicht TISTIUS die wahre Sonne NAarıS. Zwei Reisen ach Rom Beide Reisebe-
sein könne, die se1n Leben lang gesucht richte werden gegenübergestellt und VeCI -

Vor em se1ın Lehrer Max1iımus und glichen Chr. reist Horaz VO  a Rom
die Begegnung mıiıt dem Neuplatonismus nach Brundisium und überdenkt aus An-
sorgten für die endgültige Wende Dem lals seiner Reise sein Verhältnis dieser

Stadt und ihrem geistigen Klima Fast 500Verlasser 1st gelungen, den inneren
Werdegang eines Jungen Mannes darzu- Jahre spater, Ende 467 CL reist der
tellen, der auf der ucC Wal und spatere Bischof Sidonius Apollinarıs aus

Ende einen anderen Weg 1st als der Auvergne nach Rom. Neben aatsge-
viele seiner gleichfalls suchenden Zeıtge- schaliten will der Stadt des Heiligen Pe-
OS5CIl ITUuSs und der artyrer seine Reverenz CI-
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welsen. Apollinaris enn: den Bericht des Teil seiner Untersuchung In wel AD-
HOrTraz, und obwohl se1ine Motivation ZU[Lr schnitten zunächst den Fall ams (25—
Reise ine SallZ andere ISst, wird uch 98) un dann den zweiten ang (99—
eingefangen VO  — der Faszınation dieser L3 7) HTCc| TISTUS Der zweite Teil der
ewigen Stadt Den modernen Leser über- Untersuchung („Dıe mi1ıt ott vereinte
oMmMmM' nach der Lektüre dieses AuiÄisatzes Menschheit“) befalt sich Im ersten ADbD-
das Verlangen, CS den beiden gleichzutun. chnitt mıit der für Cyrill zentralen eils-

Nicht nach ROM, dafür ber nach Köln vorstellung VO.  — der Teilnahme der
der Auifsatz VoO  d Sehastıan Rıstow ZU[r göttlichen atur 159—-213); unfer den

rage einer frühchristlıchen Bischofskirche Aspekten der leiblichen und der geistli-
ler dem Kölner Dom An and VOo  - Plänen, chen Teilnhnahme geht hier die rage
kızzen un! Berichten wird eın sehr infor- nach der subjektiven Aneignung des eıls
matıver Bericht ZU Stand der derzeitigen UrCc. die einzelnen Menschen uch In
Grabungen un dem Dom gegeben Eın den Sakramenten. Der zweiıte Abschnitt
eindeutiger Nachweis für die Errichtung macht SC  1e  ıch den Schritt A  O: e1ils-
einer frühchristlichen bischöflichen werk Z eın des Heilands“ (2 5—290),

iragt Iso LU nach dem gENAUCH StatusHauptkirche unter dem Dom kann bisher
der Menschheit des TISTIUS und be-noch nicht geführt werden. och die (Ta

bungen sind noch nicht Ende und I1la  w schreibt Cyrills Christologie als Christolo-
dari auf weilitere Entdeckungen gıe der eignung, wobel die Kategorie
se1ln. der Aneignung 1n der Christologie In Ent-

Bonn Wıilhelm-Peter Schneemelcher sprechung gesehen wird der der Teil-
nahme In der Soteriologie. Die beschrie-
benen ler großen Abschnitte des Buchs
werden jeweils VO  — einer „Introduction  M

Bernard Meuniter: Le Christ de Cyrille und einer „Conclusion“ gerahmt Im An-
d’Alexandrıe. L’humanite, le Salut el la hang findet sich ein Index der Bibelzitate
question monophysite Theologie h1- (291—-295) SOWIE eın Index der angeführ-
stor1que 104), Parıs (Beauchesne di- ten Cyrillstellen (297-304); ein Sachregi-
teur 1997, XIX 304 S kt: ISBN D ster wird nicht geboten
7010-1354-2 Meuniler 1st bemüht, die wesentlichen

Vorstellungen un Anliegen des Cyrill In
Dıie miıt Feingespur Iur das theologische ihrer Struktur erfassen, hne sS1€e 1ın eın

Denken des Cyriüll sehr extnah verlilalste systematisches KOorsett zwingen. SO
Studie en den Blick au{f die Wertschät- Mac immer wieder auf gleitende Per-
ZUN$, die die cyrillische Christologie auf spektiven un!: mehr bildlich-untechni-
monophysitischer wWI1e auf orthodox-chal- sche Ausdrucksweisen bei Cyrill auimerk-
kedonischer eıite erfahren hat, un spitzt S t1wa bei der Beschreibung des Sun-
die rage nach dem Grund für ihre dauer- denfalls un: der UÜbermittlung der
hafte Autoritat auf die rage nach dem BeS Folgen davon VO  — dam auft se1ıne ach:”

Status der Menschheit des T1StUS kommen (vgl u.83); die extie B die
Meunier geht diese rage ber nicht Meuniler Wn# 7U Verlust des Heiligen

direkt d. sondern auf dem Weg über die Geilstes als olge des anführt,
Soteriologie und rag zuerst nach der schwanken zwischen der Perspektive auf
Menschheit, die der T1STUS heilen dam als Individuum und der auf die gall-
kommt und die VO  - Cyrill als Sujekt menschliche atur, zwischen dem FEın-

bülßen der Gottebenbildlichkeit un ihrereiner Geschichte, nämlich der Heilsge-
Sschıchte betrachtet wird (3) bloßen Verdunklung, zwischen derun

Ausgehend VO  ; der Beobachtung, da als Grund un! als Auswirkung des S,
iIm Gesamtwerk des Cyrill immer wieder zwischen dem Verlust des Geilistes unmıt-
schematisierte Zusammenfassungen der telbar nach dem Fall des dambzw. In An-

ehnung Gen TSI nach dem Anwach-Heilsgeschichte (Meunier bezeichnet s1e
SC  — der Sünde in der Menschheitals „resumes de fo1 soteriologiques“, vgl

Einleitungskapitel 5.6) egegnen, die, BC* Im Zusammenhang mi1t der ra: ob
orm durch die rage nach dem Grund das Bild VO  - T1SLIUS als dem zweıten
der Inkarnatlion, der Verlorenheit der dam nıcht einfach den Beginn der gall-
enschheit VOL dem kommen des CAn- Z  - Geschichte VO  — VOTLIIL un schlielßlich

gal 1Ine ewige Wiederkehr nahelegt, zeıgSTUS das durch in gebrachte eile
Meuniler 106f anhand der Auslegungengensetzen, sieht Meuniler die cyrillische

Soteriologie wesentlich durch die paulini- VO.  — Joh 1L:29 un!: Joh 1,32f, dals Cyrill mıiıt
sche Adam-Christus-Typologie struktu- der Adam-Christus-Typologie nicht auft
rlert; entsprechend behandelt 1m ersten die Parallelisierung zweler Existenzen


